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( Nachdruck verbale ». )

Dev Isubevksfkan .
IVZ Roman von Koloman Mikszüth .

�Steige vom Pferde , guter Mann , ich führe Dich hin — "

ineime ein untersetzter Tartare mit gutem ungarischen Accent .

„ Ein schlechtes Pferd gaben Dir die Kecskemeter Richter . Da

kommt eben unser Herr , Beg Olaj , Allah begläuze lange
seinen Bart . "

Wahrhaftig , da erschien er , der mächtige Beg Olaj , auf
seinem schönen Rappen hielt er eben Revne über seine Truppen .

„ Der Kecskemeter Gesandte ist hier , mächtiger Beg ! " meldete

der untersetzte Junge .
Der Beg betrachtete den Gesandten und dessen Mantel sehr

aufmerksam , dann sprach er sanft :

„ Wende Dich um , braver Junge , wenn ich Dich mit der

Bitte nicht belästige . "
Czinna drehte sich um .

Beg Olaj warf nun von rücfivärts einen Blick ans den

Mantel . Dann sprang er vom Pferde , ivarf sich vor Czinna
zur Erde und küßte den Saum des Mantels dreimal . Czinna
staunte ihn an mit ihren großen schwarzen Augen , sie glaubte
zu träumen .

„ Allah ist groß und Mohanied sein Prophet . Was befiehlst
Du , Abgesandter der Stadt Kecskemet ? "

Demüthig und gebückt stand er vor ihr . Czinua zögerte
ein wenig , dann aber sagte sie mit herber Stimme :

„Verlasset die Biarknng der Stadt Kecskemet sofort ! "

Olaj Beg hob seine schläfrigen Schasaugen gegen den

Himmel , dann wendete er sich zu den Truppen und schrie laut :

» Wir ziehen ab ! Sattelt ! "

m

Lestyak blieb bei der Schilfnianer und zerbrach sich den

Kopf darüber , ivas er beginnen , wohin cr sich wenden sollte .
In seinein schweren Kopfe zerflossen die Gedanken wie ge -
schniolzcncs Blei , seine Glieder nahm eine Schlaffheit gefangen ,
ail seiner Seele nagte die Selbstanklage : „ Ich habe schlecht
gehandelt , es ivar eine egoistische Feigheit . " Eine peinigende
Unruhe stach ihn wie mit Dornen .

Düster blickte er vor sich hin .
„ Wotnil führt mich nun mein Weg . . . ? "

Der Nebel zertheilte sich ein wenig und unweit erglänzte
das Riesenange des Sees Csalanos , wie wenn er ihm zwinkernd
zugerufen hätte : „ Komm , Lestyak . es wird am vernünfligsten
sein , wenn Tu Dich hierher legst . Dich mit einer silbernen
Decke zudeckst » nd aus einem weichen Saudpolster träumst ! . . .
Dies ist der geradeste Weg . "

Einige Schritte machte er gegen den Teich , aber ein Strauch
stellte sich ihm in den Weg , der höchste in der ganzen Gegend ;
die dünnen Aeste hatten die kleinen Schneeflocken überdeckt : er
bemerkte sie nicht und stolperte über dieselben . Und als sein
Ohr in diesem bitteren Augenblicke den Körper der „ lieben
Mutter " berührte , da hörte er , fühlte er plötzlich , daß derselbe
weit weg erbebte , der dumpfe Schall von tausend Pserdchnfen
war vernehmbar . Er schauerte zusammen . „Ach, es kommen
die Tartaren gegen die Stadt . "

Doch ruhiger ward es , wie wenn der Lärm sich verzöge ,
er wurde immer leiser und leiser , bald aber ging er ganz
unter . Nur ein Pferd näherte sich . Top ! Top ! Ja , wahrlich ,
es ist nur ein Pferd , und die Czinna sitzt darauf . Lestyak
sprang in die Höhe , er wischte gar nicht den Schmutz von

seinen Kleidern , er lief ihr athemlos entgegen .
„ Du bist hier ? Es fehlt Dir uichls ? Du bist wirklich

hier ? Was geschah ? "
Czinua lächelte munter . Bevor sie antwortete , blies sie

ihr Eesichtcheil in mädchenhaftem Uebermnth heldenhaft auf :
„ Es geschah nichts Anderes , wie ich gehorsamst melde , als

daß ich die Tartaren vertrieben habe . Sie lausen wie be -

scsscn . "
„ Schwatze nicht ! "

Dies sollte so viel heißen : „Ich bitte Dich , rede , rede ! "
Sie sprach auch , doch vorher streifte ihr glänzender Blick mit

großer Liebe den beschneiten grünen Kaftau .
„ Dieser Mantel ist schon etwas werth , mein Herr Max . "
„ Wirklich ? " 1

„ Als ihn Olaj Beg gewahrte , stieg er vom Pferde , küßte
den Saum dreimal und fragte dann mit . großer Demnth , was

ich befehle . Ich habe ihm nun befohlen , daß sie sofort sich
von bannen heben . Sie folgten sofort und zogen ab .

Lestyak stand mit offenem Munde da .

„ Ist es möglich ? Hat er wirklich eine solche Zauber -
kraft ? "

„ So geschah es , Wort für Wort . Ich habe aber nicht
viel Zeit zu plaudern . Nehmen Sie den Kaftan , hier ist Ihr
Pferd , setzen Sie sich darauf . Ich werde mich auf einem
anderen Weg entfernen . "

„ Potztausend ! Das ist ja ein wahrhaftes Wunder ! "

jubelte Max , der sich vor Staunen nicht erholen tonnte .

„ Dann ist ja dieser Kaftan ein großer Schatz ! "

„ Das will ich wohl glaube ». Jedoch beeilen Sie sich,
denn sie könnten kommen . Es ist mir , als wenn ich schon
schwarze rollende Wagen , von der Stadt kommend , sähe . "

Lestyak ' s Stirn vcrfinderte sich.
„ Du hast recht , Czinna , sage niemandem etwas ! Ich

danke Dir für das , ivas Du gethan hast . Ich iverde mit Dir

noch später sprechen . . . heute noch . Jawohl , ich spreche noch
mit Dir , Czinna . "

„ Schon gut, " meinte der fesche Bursche und verschwand
gegen den Ried hin .

Lestyak ging den geraden Weg . In der That fand er
die lange Wagenreihe bald vor sich ; diese brachte Brot und

Holz , der Marczi trieb die Ochsen mit saftigen Verwünschungen
an . Vor dem Wagen ritt einer der Triumvirn , Herr
Samuel Holeczi , den nervus rorum in der an seiner Seite

hängenden gelben Ledertasche tragend . Jenes Weib aber

ans einem Wagen , umgeben von hold geröthetcn Brot -

laiben , es ist bei Gott Frau Fabian ; sie ist aus bloßer Neu -

gicrde mit von der Partie , um doch endlich einen „ Hunds -
köpfigen Tartaren " zu schauen ; und neben ihr kauert der rede -

gewandte Paul Fekete , mit den blinzelnden Hasenaugeu eine

Schrift lesend .
„ Seht da ! Ist das nicht der Lestyak ? " stammelten be -

troffen die Kecskemeter . „ Der kommt ans dem Jenseits !„
Samuel Holeczi , der dem Lestyak niemals so recht gram

war ( man weiß ja , daß die Lutheraner in » mer zn einander

halten ) und den überdies eine quälende Neugierde befiel , richtete
an Herrn Max in weichem Tone die Frage :

„Nicht ivahr , es ist nur Eure Seele , Freund , nicht Ihr
selbst ? "

„Potztausend , nein , ich bin es selbst ohne meine Seele, "
brummte Lestyak bitterlich ( wer weiß , woran er eben dachte ?)
„ Aber Ihr , wohin wandert Ihr denn ? "

„ Es nahen Gäste unserer Gemarkung, " meinte in gemüth -
lichem Galgenhumor Holeczi . „ Wir bringen ihnen eine kleine

Kollation entgegen . " ( Der edle Herr war zumeist bei gesegneter
Laune . )

„ Die werden aber nicht leicht zu erreichen sein ! "
„ So ? "

„Freilich , sie sind schon über alle Berge . Gingen fort
ohne Verabschiedung . "

„ Ist das möglich ? " quiekte die Frau Fabian dazwischen .
„ Schade ! " grämte sich Herr Fekete . „ Da komme ich um

eine meiner schönsten Reden . "

Lestyak erzählte die Geschichte mit dem Mantel , ob welcher
das Antlitz des Herrn Samuel Holeczi angenblicklich alle

Farben zu spielen begann .
„ Kein kleiner Fall, " brummte er , sich die stumpfe Nase

mißvergnügt kratzend . „ Kein kleiner Fall , hm . . . dergleichen
hat sich ivohl , seitdem die Welt besteht , noch niemals zuge «
tragen . "

Indessen seine Verlegenheit währte nur einen Augenblick ;
er war ein abgefeimter , schlauer Fuchs , der sich leicht wieder

aus die Höhe der Situation zu schwingen verstand .
„ He, ihr Fuhrleute , nun kehret wieder um ! Ein großer

Tag ist für Kecskemet angebrochen . "
Dann aber sprang er aus dem Sattel und sprach in ehr »

erbietigem Tone :

„ Schwingt Euch auf mein Pferd , Herr Max Lestyak . ES

ist mir ein Kummer und eine Schande , Euch im Sattel jeneS
Klappergauls zu sehen . "

„ Laßt das nur . Ich danke . Mein Roß ist gut genug



für mich . Wenn drei Tnmunirn mich nuf dasselbe gesetzt , so
ist einer nicht genug , um mich aus dessen Sattel zu bringen . "

„ So - mag beim Herr Fekcte mein Pferd besteigen , um der
Stadt die Kmide von dem Geschehenen zu überbringen . "

Das war aber dem „ Cicero der Stadt " just recht , so fand
er Gelegenheit , für die ausgefallene Rede eine andere zu halten . "

„Freilich geh' ich. Wie sollt ' ick nicht gehen ? ' S ist
ja eine wahre Freude , so ein schönes Thier zu reiten . Aber

gebt nur eine Gerte dazu , da es mir nun einmal an Sporen
fehlt . «

Man brauchte keine Peitsche für den feurigen Renner , er

galoppirte mit dem großen Orator von daunen , wie die

ohlcn des Märchens , denen man in die Futtersäcke glühende
ohlcn als Futter steckt . Fekete selbst aber schwitzte uud

pustete , er war , als er am Platze anlangte , völlig durchnäßt .
Hier verkündete er dem sich immer mehr und mehr an -
sammelnden Volke mit kühnen Redewendungen die besondere
Gnade Gottes , mit der dieser die Stadt bedachte , indem ein
todtes Kleidungsstück beredt wurde und den Erzfeind von den

Grenzen verjagte .
„ Es geschah ein Wunder . Edle Bürger Kecskemets , lasset

die Glocken läuten . Der habgierige Olaj Beg warf sich zur
Erde und küßte den Mantel Leftyak ' s dreimal demüthig und

fragte ihn zerknirscht : „ Was befiehlst Du , Abgesandter der
Stadt Kecskemet ? " Hierauf erhob Herr Lestyak junior sein
Haupt und antwortete : „ Stört nicht meine Kreise — das heißt ,
hebt Euch von bannen . " Und so kommen sie zurück , die Wagen
mit Brot , die Ochsen , die Geldbeutel , der Triumvir und Max
Lestyak . "

( Fortsetzung folgt . )

SmmtÄcgsplÄndevvi .
Fruhlingsinilde fast und heiter ist die Weibnachtswoche heran -

genaht . In Berlin gehört die „ weihe Weihnacht " wohl zu de »
Eeltenheiten ; hier dnldcl der massige Straßenverkehr den reinlichen
Schnee nicht . Aber wie diesmal der „ goldene Sonntag " anrückt ,
da ? wird den Romantikern der weihnachtliche » Tage wiebermn nicht
recht sein . Die verlange » schroffere Gegensätze . Wenn ' s draußen nicht
schon stürmt und tost , so soll ' s doch eiupfindlick naßkalt und trübselig
sein . ' . Dann strömen Ofen und Kamin um so behaglichere Freuden aus .
dann preist man um ' fo gerührter de » Friede » und das Glück des
warmen Hauses , den Segen der Familie .

Während den einen so die rauhe Würze fehlt , die ihnen ihr
„friedliches Heim " nocd w- rthvoller erscheinen läßt , ist es einer
schweren Menge von Menschen , die gerade in dieser Woche unter
ihrem Laftthier - Dasein am schiverfien keuchen , nicht unwillkommen ,
daß zur Zeit verhältnißmäßig linde Lüfte wehen ; von den Aermsten
der Armen angefangen , die bis iu die sinkende Nacht hinein mit
ihren dünnen Kinderstimmche » auf der Straße ihre Schäfchen
und Hanipelmänner feilbiete » bis zu den Verkäufern in Läden und

großen Waarenhallen . Wenn man heute in das Menschengewiunncl
eines modernen Riescnkaushauses geräth , so erschrickt man förmlich
nicht blos über das Arbeitsmaß . das den Leute » auferlegt ist , sondern
auch über die Ansprüche , die an die Geistesgegenwart und an das
Nervensystem der Menschen gestellt werden . Welche Kräfte -
anspanuung Tag für Tag ! Ohne nennenswerlhs Rast ! Dem Laien ,
dem Fremden , der plötzlich aus ruhige », gemessene » Verhältnissen
in de » wilde » Trubel versetzt würde , erschiene es fast unmöglich ,
wie hier Kaltblütigkeit und ruhige Uebersicht gewonnen werden
könnte . Und so viele blutarme weivliche Geschöpfe finde » sich imter
diefen Verkäufern . Sie halten ans bis zur Ueberspannung , sie müsse »
anehalten , und wenn ' s ihnen gleich den Kopf zersprengte . In der

That entfaltet sich hier ein Heldenthnm der Arbeit ; und der Herois -
mns , mit dem man Nerv und Sinn , physisches Vermöge » und

geistige Energie opfert , gilt einem kärglichen Loh » . Wer
» ach solcher Arbeit zur Ruhe kommt , fühlt sich wie

zerschlagen ; wer dann sein Friedensfest feiert . dem
lomint die Feier kaum zum Bewußtsein ; für ihn ist ' s kein Behagen ,

eher «in hitzig - flüchtiger Rausch gewesen . Der Nervenarzt Krafft -
Ebing in Wien behauptet , daß unter den heutigen Großstädter » auf
je zweihundert Menschen ei » Fall schwerer Zerrütlung komme . Bei
dieser Art von Ueberspannung der Meiifchenkraft ist es wirklich kein
Wunder , wenn Zerrüttung und schwere Hysterie ihren fürchterliche »
Fortgang nehmen .

Der vielgerühmte Weihnachlsfrieden , in dem der Mensch vorgcb -
lich in slillcrbanlicher Teinuth Einkehr bei sich halten möge ! Selbst
im Genuß der geringen Minderzahl , die wirklich genießen darf , tritt
etwas Heftiges , Gewaltsanies auf . Der Knalleffekt , die Ueber -

raschung wird statt deS stilleren Frohsinns aufgesucht . So muß der

Beschenkte „ paff " sei », wenn es » ach der Absicht des protzigen
Schenkcrs geht . Selbst kür die Ktnderwelt ist in jenen Kreisen die

Methode beliebt , paff zu machen . Bon Jahr zu Jahr konnte man

beobachten , wie selbst im Spielzeug , im Puppenhei » , das

Bestreben inmtcr mehr anschwoll , statt des Zierlichen das

Massige , statt des Gefälligen das Kostbare aufzubauen . So

dankbar ist die Phantasie der Kinderwelt : aus einem

Sandhaufen errichtet sie sich Festungszinnen und Etadtthore .
ein Kahn , ans einem Zeitungsblatt geformt , wird ihr zm »
Schiff , das Frachten nach dem Ozean trägt . Aber aus dies « mit »

helfende Phantasie möchte das »« oder » « weihnächtliche Spielzeug für
die Kinder der Klassen , die sich ' s leisten können , am liebsten ver -
zichten . Die Puppe muß kolossal sein , die Stoffe , mit denen sie be »

hängt wird , reich und echt ; auf dies „echt " wird soviel Werth
gelegt . Ans dem Wägelche » wird ein Eifenbahnzug ; die Modelle
werden unffangreicher , wachsen sich immer mehr aus und aüto »
matisch - mechanische Künste müssen für die „Knalleffekte " sorgen .

Es brauchte einen nicht zu verwundern , wenn man auf künstigen
Weihnachtsmärkten stolzen Panzer - Modellen , Geschwader - Nach »
bildimge » mit seemännischer Besatzung und ähnlichem Kinder -
Spielzeug begegnete . Der heranwachsende Staatsbürger soll eine

Vorstellung davon gewuinen , daß zum Ausgang des Jahrhunderts
ein „stolzer Wendepunkt in Deutschlands Geschicken eingetreten sei ".
Wir sind keine demüthigen Landratten mehr . Wir wollen

Herren zur See werde » , allen ängstlichen Parlamentariern
zum Trotz , die mit „ ihres Gedankens Bläße " die angeborene
Farbe der Entschließung kränken möchten . Manch braver Mann ,
der daheim in seinen Bergen am Schwabenmeere sitzt und säuerlichen
Bodensee - Wein schlürft , wird , als er die festtägliche Botschaft von
1837 vernahm , von Heldenabentenern zur See , von groß aus -
schweifenden Plänen und Weltunternehmungen geträumt haben . Es
schwärmt sich ja so schön hinter dem Ofen , und die kühnsten Reise »
Unternehmungen , die gesährlichsten Wanderfahrten werden mit dem
Reisehandbuch in der Hand gewagt . So hat Herr Tartarin iu

seinem slldfranzösischen Taraskon , diese lebendige Schöpfung des nun -
mehr entschlafenen Dichters Daudet , auf Löwen gejagt und wild -
afrikanische Forschungen gedichtet . Unter den echtesten Landratten ,
unter süddeulsch - nationalliberalen Hochländern findet man die
lautesten Flotlcnenthusiasten und Hurrahmfer . Sie haben keine An -

schauung von der See und überseeische » Thaten ; und ihre Unkennt -
niß macht sie unbedenklich . Daheim , wo es sich so andächtig schwärmen
läßt , sind sie stets fürs Wagen , niemals fürs Wägen , um an eine »
Wahlspruch Moltke ' s zu erinnern .

Bewegt und pathetisch genug läßt sich also das diesjährige
Friedensfest an . Von deiniithiger Erbaulichkeit , vorn einträchtige n
Menscheuthnm ist wenig zu verspüren . Eher gewahrt man lieber -

hitzung in Deutschland und in dessen Nachbarschaft . Wie soll auch
von versöhnlicher Demuth die Rede sei », wenn selbst unglückliche
Kranke durch strenge Zucht und Echueidigkeit , statt durch Liebe zur
Pflicht geführt werden 's Das inoderne Leben zumal in Grohstädien
und in Jndustriemittelpunklen weckt ein « Fülle von geistigen Un -
rcgelinäßigkeiteu . Geistige Ueberivanmiiige » . krankhafte Reizbar -
keile », hysterische Erscheinunge » mehren sich. Man wird gehetzt und

gejagt in der täglichen Arbelt , dazu die Ueberfüllung in Gassen und

Häusern . die Flucht betäubender , fiuuverwirrender Eindrücke ;
uud erliegt mau dann , wird das Nervensystem augegriffen und zer -
rültet , dann kommt die rauhe Zucht der Kraukenhäiiscr zu ihrem
Recht . Dann heißt es mit einer kleinen Uuiäudcrung des bekannten
Verses : Du läßt den Armen elend werden » ud überläßt ihn seiner
Pein . Pastor Bodelschwingh hat sein « Geiinglhmmg erhalte ». Der
stärkste Eiferer könnte sie »licht strenger erwarten . Pastor Bodel «

schwingh wird beruhigt und befriedigt sei ». Im leicht beunruhigten ,
in geiviffen Dingen sehr wachsamen Volksbewußtsein wird ein Rest
von Peinlichkeit übrig bleibe ». Wer sich als Arzt und Wohlthätcr
der Menschen geberdet , den wird man ans seine erziehliche
Methode hin noch sorgsamer beobachten , als de » Lehrer der Jugend .

Verdoppelte Geduld , verdoppelte Einsicht braucht die Behandlung
de ? Erkrankten , besonders des nervös Erkrankten , daß exallirte und
hysterische Personen leicht zur Selbstüderredung , zu Wahnvorstellungen
iieigeii , daß sie von Ueberspannung jäb zu tief herabgestiil »nter Ge -

ntülhsversassung sinken und i » solcher Depression lelcht ans Äteiigstlichkeit
und Ermattung lügen , das weiß jeder Laie . Aber der kranke Pfleg -
ling , der ansnahmsiveise einmal wider die Hausbisziplin . ivider
strenges Verbot zeche » gegangen war »lud aus begreiflicher Furcht zu
leiigiien versuchte , daß er getrunken hatte , wird geprügelt . Und Herr
v. Bodelschwingh erklärt vor Gericht mit Nachdruck : Er würde ,
wenn ihm solcher Fall wieder vorkäme , genau in gleicher Weise vor¬
gehe », ivcmigleich er bedauere , vom Zorn hingerissen worden zu fei ».
Der Erkrankte , der geistig Geschwächte , der eulartete Epileptiker ,
sie iusgesamuil , das iveiß die moderne Wissenschaft , könne » für ihre

Handlungen nicht die volle Verantwortnug tragen ; und dennoch
straft man sie , wenn sie sich vergangen habeil , und öfter noch
vielleicht , ivenn sie unbequem werde » . Die unwirschen Aussagen
mancher Wärter , die Zeugenschaft abzulegen hatten , sprechen da eine
beredte Sprache . Dies gleichgiltige , ja iinyedntdige : „ Das ist
überall so, in anderen Anstalten komme » solche Fälle »och öfter
vor " , ist gerade kein Trost für die armen Pfleglinge ,
die solche „ Wohlfahrtseiiirichlmigen " anssuchen müssen . In
seiner uattirlichen Reizbarkeit übertreibt der Kranke jede
schlimme Erfahrung . Der Aengstliche wird noch ängstlicher , wenu
er angeherrscht wird . Statt daß das belastete Genüilh sich befreie ,
wird es nur noch bedrückter . — Die frommen Bürgersleute aber

zunl Ausgang des 19. Jahrhunderts nennen das erhebende Wohl -
that und wenn sie in besonders rnhrsamer , weich , nüthiger Slimmnng
sind , dann rühnien sie und beivunder » in seliger Sprache , wie

herrlich iveit wir es iu de » Segnungen der Kultur gebracht habe ».
. Mpda. .



Dleines Fe u Meto n

— Die Sinndeurechniliig der Alten . Uhren son ' odl wie die

Zwölstheilung des Tages lasse » sich im praktischan Gebrauche nicht
vor der Alexandrinischen Zeilperiode nachweisen . Die älteste Rechnung
nach Stunden findet sich m Pyldea ' s Schrift über den Ozean ; auch die
astronomischen Beobachtungen des Timocharis ( um L80 v. Chr . ) sind
in Stunden angegeben . Nach Rom kam die erste Sonnenuhr im
Jahre 263 n. Chr . . die erste Wasseruhr mehr als ein Jahrhunderl
später . Um den Zeitpunkt zwischen Sonnenaufgang und - Untergang
in zwölf Theil « zu zerlegen , dienten bei der Sonnenuhr Theilunge »
des Weges , den die Schaltenspitze im Tage durchläuft , bei der Wasser -
Uhr die Menge des abfliestenden Wassers . Vor Einführung dieser
Uhren halte man fich in Griechenland zur ungefähren Bestimmung
der Tageszeit damit geHolsen , daß man mit seiner Sohle die Länge
des eigenen Schattens maß und diese zur Zeilangabe beniitzte . So ver -
abredete man sich aus einen sechs - , acht - , zehufüßigcn Schatten . Kür
gleiche Stunden ist aber die Schattenlänge in den einzelnen Monaten
verschieden , und man halte daher Slundeutafeln für die täglichen
zwölf Zeitabschnitt » und sür jeden Monat . Im ganzen sind uns füus
solcher Stundentafeln erhalten . Die Uutcrabtheiliing der Stunde in
Minuten und Sekunden stammt von de » Babyloiiiern , voir denen sie
zu den Griechen kam . Diese Völker thcilten indeß nicht die Stnnde
in 6v Minuten und die Miniilc in 66 Sekunden . Die Babylonier
halten eine eigenthümliche Bruchrechnung , indem sie jeden Brnch bis

zu einem beliebigen Grade von Genauigkeit durch Sechzigstel des
ersten , zweiten , dritten u. s. w. Grades ausdrückten . Diese Art der
Bruchrechnung scheint durch Hippnrch ans griechischen Boden verpflanzt
zu sein , ihre «igentliche Einführung aber verdankt sie dem Aftronomeu
Plolemätts . der sie sür die Tdeilung des Kreises und des Tages , nicht
aber der Stunden anwendet . Stunden - Miuuten und Stunden -
Sekunden finden sich in der europäischen Literatur erst am Aus -

gange des Mittelalters erwähnt ; wahrscheinlich ivareu die arabisch «»
A st ron om e» die erste », welche die Sechszigthcilung auf die Stunden -
rcchnung angewendet haben . Die Zwölstheilung " des Tages stammt
von den Babylouiern und scheint mit ihrer Elntbeilung des Himmels
in zwölf „ Häuser " zusaunnenzuhängen . Daß mau den Tag sowohl wie
die Nacht jede für sich besonders einthcilte , rührt von der verschiedeuen
Art und Weise her , wie man die Zeit bei Tag « und iu der Nacht
unterschied . Denn während für den Tag die Bewegung des Schattens
an der Sonnenuhr als Maßstab diente , mußte man sür die Nacht
die Stellung der Sterne zu Hilfe nehmen , woraus sich die doppelte
Zählung der Sknndev während einer einzigen Umdrehung der
Erde » m ihre Achse von selbst ergab . Als später die Unbequem -
lichkeit verschieden langer Tagesstunden je nach der Jahreszeit
immer mehr empfunden wurde , verlegte mau den Anfangspunkt der
zivölsmaligen Slundeuzählnng ans Mitternacht nnd Mitlag . —

Bierbrauerei im 1. ?. Jahrhundert . Welch hohen Werth
man in früheren Jahrhunderien bereits bei der Bierbrauerei auf
Herstellung eines guten Stoff ? gelegt hat , ergiebt sich aus den hinter .
lasseiieii Schriften des Justus Stengel zu Waltershausen . Dieser ,
ein anscheinend gewiegter Kenner der Bicrbereitnng , schreibt im
Jahre 1426 an einen Freund :

„ es ist aber das Bierbraweu eine herrliche Knust vnd ein
subtiless Jnveiitum , mitten aus dem Kern der Philosophey
gezogen . "

Die Ingredienzien , die ihm für seine herrliche Kunst einzig » » d
allein von Nöthen schienen , bestehen lediglich in den folgenden süus
Dingen , die er wörtlich wie folgt beschreibt :

l . Ein guter Hopsen > so rechlschnssen sein ,
2. Ein gut Malz s Ivie sich ' s gebühret .
3. Ein gut Wasser vnd dessen nicht zn viel .
4. Ein guter Himmel vnd Lusst .
5. Ein guter Brawmeisler , der an ihme nichts erwinden leßt ,

was zur verserligung eines gute » Biers gehöret . —

Literarisches .

- a- Gottheil Walther : „ Berliner Märchen " .
Berlin , Hermann Wallher . — Das rein Lehrbafle spricht sich i »
diesen Märchen nicht in einer langweilig gebietenden Moral ans ,
sondern besrnchiet durch starke Anlegung der Phantasie und durch
das Spiegelbild alles menschlichcn Thuns und Treibens das leichi -
cinptängliche Kinderhcrz . Die Sprache ist einfach , schlicht poelisch .
Sechs sarbige Vollbilder nach Original - Aquarellen von Franz
Skarbina und ein » ach einer Zeichnung Franz Slnch ' s hcrgcstcllles
Teckelbild zieren diese glücklich erfonneneii Mch chen , in welchen tiefe
Geheimnisse der Natur und Poesie mit kindlichem Gemüthe Kindern
enthüllt werde » . —

Theater .

— r. Schiller - Theater . Wir lebe » schnell . DaS zeigte sich ,
als gestern ,�Die wilde Jagd " , das bekannte Lustspiel von Ludwig
Fulda , im �zchiller - Tbeaier aukgesührt wurde . Fulda ist einer der
Jüngeren , und doch , ivie altvaterisch klingen die Morallehren , wie
allvätcrisch ist selbst die Handlung in diesem Stück , von dem man
in den achtziger Jahren sagte , daß es sich der Zeilftiminung au -
paffe . Als wilde Jagd bezeichnet Fulda satirisch das ängstliche , nerven -
zerrüttende Haste » des modernen Menschen . Des modernen Menschen in
der „ gttten " Gesellschaft . Zu einer gcivissen Crkeuuinch des im Proletarial

vorhandenen Jammers kam Fulda erst späler in seinem „ Verlorenen
Paradies " . Dem bürgerliche » Slreberthnm , der krainpshafien Sucht , sich
um jede » Preis in der großen Welt »ern erlbar zu machen , stellt der
Dichter das Glück der stillen Hänslichkeil gegenüber , das ein aller ,
etwas salbadernder Sanilntsrath init glückltchem Erfolg predigt .
An seinem runden Tisch geloben die jungen Braulleute wie die ern -
ander fremd gewordenen Ehegcfponse , fortan nicht mit Dampf ,
sondern im guten alten Postkutschen trott durchs Leben zu
pilgern . Es ist bezeichnend sür die Stimmung in de »
Kreisen des kleinen Millelstandes , daß eine so anti -
quirle Anschauung beinahe begeistert applaudirt wurde . Nicht
allein bei einem Arbeiterpubliknin , sonder » auch unter den Besuchern
der bedeulenderen Tdealer würden die in der „ wilde » Jagd " zum
besten gegebenen Predigten Kopfschütteln nnd ein gelindes Gähnen
hervorrufen ; im Schiller - Thealer erwarb sich ein besonders lang ge -
ralhencr Lobsprnch ans die Beschaulichkeit vergangener Zeiten einen
Beifallsansbrnch vor offener Szene . Das Stück wurde stärker im
Biedern lstichstone gespielt , als dem Dichter am Ende lieb sein mochte .
Doch klappte das Ganze recht vorzüglich . Besonderes Lob verdienen
Frl . Pauly als Malerin Melanie , Herr Ehben , der den
Sanilälsralh gab , und ferner Herr S ch m äs o w, dessen Kunstkrililer
überaus komisch wirkte . —

Musik .

—er —, Konzerte . Der huldigenden Eriiineriiiig an
Bcethoven ' s Geburtstag ( 16. Dezember 1776 ) waren die letzten
Programme uuserer beiden großen Orchester - Vereinigungen geweiht :
N l k i s ch » ud seine Philharmoniker begannen mit der
2. „ Leonoren " - Onveriure , in der alle Motive , deren breite Aus -
gestaltung die „dritte " zu eiuei » unerreichieu Tondrama formte , iu
einem mächtig pnisirenden und der jubelnden Schlußstrelta zu -
drängenden Musikstücke vereinigt sind . Nikisch brachte die Gesangs -
stellen des Florestan - Motivs und nach dem katastrophalen
Trompetensignal ergreifend heraus und erreichte auch durch
seinen anseuernden Energieschwung eine herrliche Ent¬
faltung der abschließenden Sieigernng . Der Vortrag des
Violinkonzertes ließ Fräulein Betty Schwabe ans ansehn -
licher künstlerischer Höhe erblicken . Alles an ihr ist wohllhuende
Bescheidenheit : der warme Glanz nnd die innige 5irast ihres Tones .
ihre reife , nie sich eitel vordrängende Technik und ihre ungetrübte
Auffassung , die sich stets um Beethoveu , nie um den Namen Betty
Schwabe kümmert . Das Mädchen ist eine ganze Künstlerin , sie
braucht um Namen und Zukunft nicht besorgt zu sei ». Eine herbe
Eirttänschuug bereilete Herr zur Mühlen mil dem Vortrage des
Liederkreises „ an die ferne Geliebte " . Das Organ dieses Gesangs -
künstlers fängt an , jede tenorale Glaubwürdigkeit zu verliere » ; de -
findet es sich nun wie au jenein Abende überdies in trotziger Versagungs -
lnnne und wird es zu seltsame » Vortrags - und Tempobizavrerie »
bemüssigt . so ist das Resultat weder des großen Meisters , »och des
inlelligeulen Vortragenden würdig . Den Abschluß des Abends
bildete die C- nroil - Aymphonic , deren beide ersten Sätze durch un »
gewohnte rhythmische Verzögerungen uud Beschleunigungen weit
gegen die überzeugend « Macht zimickstaude », womit das triumphirende
Finale die Zuhörerschaft zu stärkster Anlheilnahnie fortriß .

Auch das 4. S y I » p h o n i e - K o n z e r t der königl . Kapelle
gesiallcte sich zn einer erhebenden Beelhoven - Feier . Das Programm
enthielt ziuei Stücke ans der Musik zn den „ Ruine » von Athen " .
deren reizend gespielter „ türkischer Marsch " zur Wiederholung
begehrt wurde . ferner das von reinster Poesie durchlebte
G- äur - Klavierkonzert , welches durch Herrn Eduard R i st e r
iiiit geradezu kongenialer Seele zum Ausdruck kam , die
dritte Leonoren - Onverture und die C- clur - 5ymphoiue . Kapell¬
meister Dr . Mnck brachte in seiner festen und . allen burlesken
Nuancen fremden Dirigentenart diese beiden Jiiftrumental - Höhe -
punkte zu einer ehrlich eindringlichen Wirkung .

Herr N i t t e r - B r o w n aus New - Dork stellte sich diese Woche
an die Spitze unserer Philharmoniker , um zn beweisen , daß er mit
Unterstützung eines roulinirten Orchesters richlig einen und
�/ « - Takt ausschlagen könne . Ein solcher Mangel au Phantasie ,
Individualität und geistiger Durchdringung des Stoffes kann am
allerwenigsten mit der Jugend des Herrn Brown culschuldigt werden .
Jeder Konservatorist hat Ideale , diesem temperamenlboseu Amerikaner
scheinen selbst Partituren von solch ausgesprochener Physiog -
noinie . wie Bizel ' s „ L' Arlesienne " und Wagner ' ? „ Waldweben " ,
eine lobte Menge von rhythmisch geordneten Notenköpfen zu sein .
Die Vorträge der mitwirkenden Wiener Hofopernsängerin With
Walker vermochten über den verlorenen Abend zn tröste »;
sie besitzt einen klangsalteu umsaugreichen Ali , welcher sich » iu
starken Bühnenaccenlen über kleine Jutonatiousschwankungen efjekt -
voll hinwegsetzt .

Der Liederabend , den Frau L n i s a S o b r i n o und Fräulein
Boye veranslaliele », erzielte einen im ganzen ersrenlichen Erfolg .
Das Material der beiden Künstlerinnen ist von der Zeil nicht
unberührt gebliebe », aber sie ersetzen durch nngewöhulichc Wärme
der Empfindung » nd poeiischc Borlragsfeiuueiten . was ihnen
au blühendem Klangchnrakler der Gtimmeu abgeht . Besonders
die Wiedergabe einiger in der Heimalhssprache gesnngeneu
nordische » Volkslieder feilens Fräulein Boye war eine aus
innerster Seele gequollene Knustleistung .

Ein geistig und technisch gleich hervorragender Violinist ist der
Pariser Künstler D e b r o u x. Wir hörte » vo » ihm mit Piano -



tegTfitmifl deZ KompositenrZ selbst dnS mit den bedeiiis . nnften ? l »s -
drncksmitteln geschnffene ( ? - inoU - Koiizert von Mox Bruch UN! > konnle »
die Bcivnndernng des Publikums , ivelches sich von solcher Wahrbeit
der Empfindung , solch ' euuvaubssreier Technik « uo solchen , groß -
zügigen Stil zu flnuunender Begeisterung hingerissen fühlte , nur
theileiu —

Erzichmig und Unterricht .

— Aller Voraussicht nach wird die Stadt N e w - D o r k in

einigen Jahren ein öffentliches Bibliothekgebäude besitzen ,
das an Vorzüglichkeit der inneren Einrichtung wie auch der
Architektur eine Prachlleistung der modernen Bibliolhelbautcn zu
werden verspricht . Von den eingegangenen 8ö Plänen wurde der
der ' Architekten Carrere und Hasliugs ansgeivahlt , da er allseitig als
der beste anerkannt wurde . Danach wird das Gebäude im Stile der
italienischen Frührenaissance ausgeführt . Besonders großartig ge -
dacht ist die in Marmor zu errichtende Vorderseite des Gebäudes ,
zu dessen Herstellung L' /e Millionen Dollars bereit liegen . Da die

Bücherschätze der berühmten Lenox - , Astor - und Tilden - Bibliolhekcn
zu dieser Bibliothek vereinigt werden , so dürste sie am Eröffnnngs -
tage nach Ausscheidung aller Donblelteu wenigstens 450 Oliv Werke

besitzen . Die Bibliothek soll das ganze Jahr hindurch von morgens
S bis abends 10 Uhr , an Sonn - und Feiertagen von 1 bis 10 Uhr
geöffnet sein .
. . - Geographisches .

b. Ueber den Winter in K l o n d y k e hat E. W. Nelson
der Geographischen Gesellschaft in Washington i » der November -

sitzung einige intcressanle Mitlheilimgen grniacht . Nelson ist selbst
vom Herbst bis zum Frühjahre 1830/81 auf einer Pelzhandelsftation
am obere » Aukon nicht weit von Dawson - City gewesen und hat
dort Temperalurbeobachtunge » angestellt . Der Iukon sror im No -
vember fest zu » nd blieb mehr als sechs Monate lang mit einer
dauernden Eisschicht bedeckt . Von Ende Oktober au sank die

Temperatur ständig und erreichte ihre » niedrigste » Punkt im Dezember
mit —87 Grad Fahrenheit (— 65 Grad Celsius ) , die niedrigsten
Temperaturen im Januar . Februar uno März waren beziehungs -
weise —40 Grad , — 49>/l Grad und —41 Grad Celsius . Im
Monat März fand unter dem Einfluß der wiederkehrenden Sonne
eine ungeheure Temperatnrschwnntuug statt von über 43 Grad

zwischen der niedrigsten und der höchste » Temperatur . Das Eis
blieb jedoch bis Mitte Mai auf dem Flusse fest , und es dauerte
dann noch einige Wochen , ehe das Wasser genügend frei von Treib -
eis geworden war , um die Wiedereröffnung der Schiffsahrt zu ge -
statten . - - -

Meteorologisches .

is . Ein rother Regenbogen . In den Denkwürdig -
keite » von Lord Tennyson findet sich die Erwähnung eines rolhe »
Regenbogcns , der in » Jahre 1882 bei Sonnenuntergang einmal zu
sehe » gewesen sei . Der berühmte englische Physiker Nor , na » Lockyer
machte seinerzeit darauf ansmerksam , daß in der Geschichte der

Meteorologie der Fall eines rochen Regenbogens bisher »och nicht
verzeichnel worden sei . Es ist daher von «llgenieinerein Interesse ,
daß am 29 . Juni d. I . , wie jetzt die Londoner Zeilschrift „ Jlature "
erfährt , in England ein schöner Hellrother Regenbogen beobachtet
»vnrve , der sich auf schwere » Gewitterwolke » abzeichnete , während
auf der gegenüberliegenden Seile die Sonne in Hellem Gold am
klaren Himmel unterging . Der Regenboge » war von vollkommener
Form und reichte über de » halbe » Himmel , seine Dauer war einige
Minnten . Für einen Augenblick sah der Beobachter «iuen Streife »
von blassem Seegrü » in der Milte der rolhen Farbe . —

Humoristisches .
— Eine ergötzliche Gespenstergeschichte wird der

„Weser - Ztg . " aus Rassel erzählt : Eine unlängst hierher gezogene
Familie erhielt von auswärts den Besuch einer junge » Dame , die
i » einem n » zweiten Stock liegenden Fremdenzimmer eiulogirt wurde ,
während die Wohn - und Schlafräume der Familie sich im ersten
Stockwerke befinden . In der Nacht nach der Ankunst der junge »
Dame wird plötzlich in heftiger Weise die Glocke der Vorgangsthür
im erste » Stocke gezogen . Mann und Frau , die eben im ersten
süßen Schlummer liegen , fahren entsetzt in die Höbe , an Feuers -
gefahr und sonstige Unglücksfälle denkend . Endlich entschließt
man sich , zu öffnen , und findet draußen vor der Thür in
ihrer Nachtloilette , angst - und srostbebeud die junge Dame . Mit
allen Zeiche » wirklichen Entsetzens versichert sie dem Ehepaare ,
droben in ihrem Gemache Hanse ei » „ Gespenst " ; es habe soeben
vernehmlich unter ihrem Bette geschnarcht . Die Dame des Hauses
schließt lheilnahmsvoll nach edler Frauen Art die Tieferschütterte an
ihr « Brust . Der Man » aber , «in zweiter Bayard . greift ergrimmt
nach feinem aus dem Vorgang lehnende » Stocke und „ schwört in
stolzer Kampfeslttst " die Treppe ersteige » und das „ Gespenst "
in sei » nächtliches Reich znrückscheuchen zu wollen . Mit
diesem heldenhaften Vorsatze ist indessen die theure Galtin
dnrchanZ nicht einverstanden ; schnell entläßt sie die Freundin
ans ihren weißen Armen , um sie dafür ihrem Bayard
» m den Hals zu schlingen und ihn inständigst z » bitte », von seinem
verwegenen Vorsatze abzulassen . Der Schnarcher droben , erklärt sie,
kann ebensowohl auch «in Mörder und Einbrecher , als ein Harm -

loses Gespenst sein . „ Du darfst Dich unter keinen Umständen in

solche G> fahr begeben , Theucrster . " Er läßt sich in das Gemach
zurückziehen , es kann ja recht gut auch ein Gespenst sein . Im
Zimmer angelangt , verschließt die sorgliche Gattin vorsichtig
die Thür , » vährend der Besuch , um ganz sicher zu sein , für -
sorglich noch den Riegel vorschiebt und das Schlüsselloch verstopft .
Man hat ja Beispiele , daß Gespenster auch durch Schlüssel -
löcher gefahren sind . Da — eben setzen sich die Dreie um den
Tisch , nm Rriegsralh zu halten — wird drunten die Straßenlaterne
verlöscht . Der Gattin kommt ein erlösender Gedanke . Damit der
heldenhafte Gatte inzwischen nicht doch noch sein kühnes Wagestück
vollführe , zieht sie den Widerstrebenden mit an das Fenster , öffnet
dasselbe und bittet den eben im Weiterfchreiten begriffenen Laternen -
wärler , heraufzukommen und ein im Hause befindliches „ Gespenst "
zu verjage ». Der Mann des Lichtes aber scheint keine Spur von
einem Helden zu haben und obendrein recht ungalant zu sein ,
denn er kraut sich hinter dem Ohre und erklärt der Hilfe -
suchenden , daß er von der Stadtverwaltung nur für das An -
zünde » und Auslöschen der Laternen angestellt worden sei , der
stampf mit „ Gespenstern " aber seine Dienstbefugnisse »veit über -
schreite . Sprach ' s und trollte sich schnöde von dannen . Die Dreie
aber saßen berathend und schlafend , schlafend und berathend zu -
sannne » biS zum Morgen , wo endlich , nachdem die nun erschienene
Magd und der beherzte Milchmann als Freiwillige die Sturmkolonue
verstärkt , die Treppe nach der zweiten Etage erstiegen wurde . Be -

greislicherweise fand sich von dem „ Gespenst " keine Spur mehr vor ,
da diese nächtlichen Unholde bekanntlich darauf verpflichtet sind ,
beim erste » Hahnenschrei in ihr stilles Grab zurückzukehren . Stur
der Teckel des Hausherrn huschte , als man die Thür « des Fremden -
ziffers öffnete , scheu und mit niedergeschlagene » Augen an der Sturm -
kolonne vorbei und die Treppe hinab . —

Vermischtes vom Tage .

y. In H n I s i g ( Nordschleswig ) wurde dieser Tage ein gewisser
M a d s e n begraben . Er stand 30 Jahre im Dienst der Retlungs »
Mannschaften und hat während dieser Zeit 153 Schiffbrüchigen das
Leben gerettet . —

— In R a t t o w i tz ist das Töchterchen eines Beamten , daS

gern und oft mit einem Stttbenhündchen spielte , an H » n d « «
Würmern erkrankt und nach kurzer Zeit in einer Breslauer

Anstalt gestorben . —

— In Plauen hat die Frau eines Milchhändlers ihre
zwei j ü n g st e n Kinder in einen Teich geschleudert und

ist dann nachgesprungen . Alle drei sind ertrunken . Die Frau
war Mutter von sechs Kindern , von denen das älteste 15 Jahre
alt ist . -

— In einem Zirkus in Christi an ia tritt seit einigen
Tagen ein C l o w u in der M a s k e I b s e n ' s auf . Der Zulauf ist
ungeheuer . —

— In Wien wird vom I. Januar an eine neue literarisch -

politische Wochenschrift großen Styls erscheine ». DaS

Blalt wird „ Die Wage " heißen . Herausgeber ist Dr . Rudolph

Lothar . —

— Eine Heldin . Sonntag Abend , den 23 . November , über -

nahm , wie jede » Abend , die Frau des Streckenwärters

Manz den Dienst ihres Mannes ans der Linie der Nordostbahn im

sogen . Steinbruch bei S ch a f f h a n s e n. Während sie nun ihren

Dienstobliegenheiten nachkam , gewahrte sie um 9 llhr25Min . , daß in

dem von ihr nebst vier anderen Familien bewohnten Hanse F e n e r

ausgebrochen sei . Zu gleicher Zeit war auch der Zug Nr . 299 von

Eglisau . der um 9. 34 Uhr in Schaffhausen eintrifft , fällig . Ent -
weder mußte sie » nn ihren Posten bei einem stark begangenen Ueber -

gang verlaffen und so fremder Leute Lebe » bei Annäherung des

Zuges gefährden , oder ihr Mann » nd Kind , die . wie sie wußte , sich

zur Ruhe begeben hatten , ihrem Schicksal überlassen . Sie entschicd

sich für das letztere und setzte somit das Leben ihrer Liebe » ein für
die Pflichttreue resp . das Leben fremder , den Uebergang passireuder
Personen . — Der Streckenwärter lonnte sich und sein Kind retten ,

hat durch den Brand aber all « seine Mobilien verloren . —

— In Paris st i e ß e » infolge dichten Nebels zwei

Eisenbahnzüge zusammen . Mehrere Personen wurden

verletzt . —

— 70Jahre im Irren Hanse . In einem Privat - Jrren -
Hanse in Aorkihire ( England ) ist kürzlich eine gewisse Mary Ann

Sargent , 9 « Jahre alt , gestorben . Ueber 70 Jahre war sie als

Geisteskranke internirt . —

— In Irland ist eine Frau Armstrong im Alter von
118 Jahren gestorben . Seit einem Jahrhundert hat sie in

Spanish Point bei Miltown Malkay gewohnt ; bis vor ganz kurzer

Zeit ist sie nicht einen Tag in ihrem Leben krank gewesen . —

— Der Dampfer „ C l e v e l a n d ", der mit Passagieren und

Lebensmitteln nach K l o n d y k e unterwegs war , hat an der West -

küste der Vancouveriusel totalen Schiffbruch erlitten ; 22 Personen
sind ertrunken . —

Verantwortlicher Redakteur : August Jacoben in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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